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10. Mai 1940: Großherzogin Charlotte und 
die Regierung gehen ins Exil 

Flucht oder nationale 
Rettung ? 
Ein wohl überlegter Plan die französische Reaktion auf eine11 deut- Pläiien nicht entsprach, \var iiieiii~indcm 

In der Nacht \ ro~i i  9. auf den 10. Mai 
1910 verdichteten sich die Inforniatio- 
iieii, dass der deutsche Angriff irn Westen 
erfolgen wiirde. S o  leitete Carlo Turk. 
die von seinem Gärtner, dem Deutschen 
Willy Marxin, stainmenden Iiiformntio- 
iieii an Außenniinister Becli weiter, cler 
an diesem Abend in der französischen 
Gesaridtschaft 2111 eiiiein Essen teil nahm. 
Gegen 23 Uhr 30 \v:ireii der französi- 
sche und der belgische Gesandte so iiis 
Bild gesetzt ~ l n d  Becli suchte Staatsniini- 
ster Dupong a ~ i f .  Beide beschlosseii, die 
übrigen Minister uiid die Großherzogin 
zu warnen. Die großherzogliche Fainilie 
begab sich daraufliin von Schloss Berg 
iiach der Stadt Luxeinburg. Gegen ein 
lJhr traf sie dort ein und beriet mit 
Bech lind Dupong das weitere Vorge- 
lieii. Alle waren sicli einig. dass man sich 
deiii Zugriff der Deutschen auf jeden 
F:dl entzielien miisse, arn besten durcli 
einen Rückzug in Richtung französisclie 
Grenze. 

Gegen drei Uhr verließen Major Kon- 
shriick lind Priiiz Jean sowie die Prin- 
zessinneri Marie-Gabrielle lind Alix iii 
einem Wagen die Staclt in Richtung Escli. 
Kurz nach Iialb vier setzte sicli eine 
kleiiie Wagenkoloiiiie besteheiid aus drei 
Wagen mit der Grol3herzogin Charlotte. 
deiii Prinzeii Felix. der Großherzogin- 
Mutter Marie Aniie und ihrein Gefolge i i i  

Bewegung in Riclitling Rodingen. Dort 
wollte mari abwarten. Liin sicher zu sein. 
dass es sich iiicht ~ i i i i  einen falschen 
Alarm Iiandelte. Dort wollte ni;iii auch 

sehen Angriff abwarten. Sollte der fran- 
zösische Gegenangriff die Deutschen 
n~iflialten. was inan hoffte. so wiirde die 
Großherzogin sich in Lasauvage in der 
Villa Libotte niederlassen. Im gegentei- 
ligen Fall könnte sie von Rodingell aus 
nach Frankreich ins Exil gehen. 

bekannt. 

Voin Gendnriiiericposteii in Rocliiigen 
aus hielt die Grof3herzogin tclephoni- 
sclieii Kontakt init ihrcn Miiiisterii i r i  

der Hauptstadt. Als sie iiiforiiiiert wurde. 
dass deutsche Luftlandetruppen (Kr)in- 
inando Heddericli) i i i  deii Wieseri bei 

Tm Allgemeinen war i ~ i  der Be\jölke- Niederkersclicn gelandet waren, bepnb 
rung lind bei den Regieruiipsniitgliederii sie sich zuiii Grcrirpostcn von Koclin- 
die Uberzeugung stark, dass Fraiikreich gen. Dort traf sie auf eine ganze Reihe 
einen deutschen Angriff in kürzester voii Persiinlichkeiten I .  die in der Zwi- 
Zeit abwehren ~iiid die deutschen T r ~ i p -  schenzeit Luxemblirg verl~issen Iinticii. 
pen aus Luxeinburg vertreiben \vürde. LIIII gegebeiienfall:, iiacli Frankreich f'lie- 
Dass dies den französischen inilitärischen hen zu köiiiien. 
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Gegen sieben Ulir iiberrnittelte Albert 
Wehrer der Großherzogin die Erklä- 
rung der deutschen Regierung. welche 
ihm der deutsche Gesandte von RadoLvitz 
gegeri 6 Ulir überreicht hatte. Etwa eine 
Dreiviertel Stiinde spüter, als ein Zoll- 
beamter meldete. dass deutsclie Trup- 
pen von Rodingen aus sich auf den 
Grenzposten zu bewegten, war die Ent- 
scheidung gefallen. Die Großherzogin 
verließ das luxembcirgische Tei-ritoriuin 
iiiid begab sich nach Frankreich ins Exil. 
Die \Vagerikolonne fuhr iiber Longwy 
niicli Gorcy. wo die Minister Dupong 
lind Bech. denen die Flucht ebenfalls 
gqplccl\t Lvar. sie einholten. 

Damit war ein wohl überlegter Plan 
zur erfolgreichen Durcliführuiig gekoin- 
iiieii. Die Grol3herzogiii \var rechtzeitig 
gewarnt worden und hatte frühzeitig clie 
Stadt urid dann das Land verlassen. uni 
den Deutschen niclit in die Hande zii 
fallen. 

Etuas schu,ieriger hatte sich die FI~icht 
des W;igeiis ~i i i t  M+j«r Korisbriick und 
den Kindern der großherzogliclieii Faini- 
lie gestaltet. Aiif ein Haar wiiren sie 
von deutschen Soldaten darnn gehindert 
worden, die franziisisclie Grenze noch zu 
erreichen. Von Escli gelangten sie nach 
,\uduii-le-Ticlie. wo Mini\ter Bodsori zu 
ihnen stiel3. Ain Abend erreichten sie 
ciann iiber Aunietz Ste-Meiielioulde. wo 
sich scliori die Grol3lierzogiri iind die 
Minister Dupong ~ i n d  Bech bcfiinden. 

Die Flucht der Regierungsmitgliec1er w i r  
nicht so reibungslos ~ihgela~ifen L\ ie die 
der GrolJhei-zogin. Jeder Minister war 
~ iufe igene  Faust iriit seiner Familie zwi- 
sclieii halb fiirii uiid fünf aufgebrochen. 
Bccli und Dupong waren niit den heiden 
Regiciiings~vage~i init viel Gliick nach 
E ~ c h  gelangt und liatten dort die Grenze 
iibei-scliritteri. naclidein sie in Helfen- 
terbriich bis gegen sechs Ulir abgc~var- 
tet hatten. tim siclier zu sein. dass der 
cteutclie Eiiiiii~irscli erl'olgt war. Mini- 
t e ~ .  M ~ i r g ~ i e ,  der nicht über einen eige- 
iien Lll;igeii \,crFiigte. sondern in1 T~lxi  
Sliiclitete. M L I ~ ~ Z  schliel3licli von den 
Deutschen ii i i  belgischcn Gre~irgebiet 
iibcrholt iiiid iiiirsste nach Luxembiirg 
zuriickkehrcii. Minister Kiier gelang es 
a ~ i f  abenteuerliclien Uin~vegen durch 

Paris wurde zur ersten Etappe eines Exils, 
von derri nian aber noch annahin. dass 
es von kurzer Dauer st'iii werde. Noch 
am 10. Mai hatten die luxeinburgischen 
Gesandten in Paris und Brüssel iin Auf- 
trag der Regierung ein Hilfeersuclien an 
Frankreich und Großbritannien gerich- 
tet. Beide Regierungen reagierten positiv 
auf die luxemburgische Bitte, konnten 
aber milit5risch nichts ausrichten. Die 
vordringenden deutschen Truppen lösten 
eine gewaltige Fluchtbewegung der 
Zivilbevölkerung aus. Elwa 50000 
Luxeinburger wurden nach Frankreich 
evakuiert und zogen als Flüchtlinge 
schließlich bis nach Sütifiankreicli. Ihre 
Flucht endete init der französischen 
Kapitulation. 

P P  

Die Enttäuschung 
vieler Luxemburger 

über die französische 
Kapitulation und das 

Gefühl von der 
Landesfürstin und der 

Regierung im Stich 
gelassen worden zu sein, 

führten nicht dazu, 
dass die Handlungen 

der Großherzogin 
kritisiert wurden. 
Man suchte die 

Verantwortlichen in den 
Reihen der Regierung. 

In Luxemburg selbst richteten die Deut- 
sclien eine h4ilitiirverw:iltung ein. clie die 
von GeneralsekretRr Wehrer lind Regie- 
i-ungsraten gebildete Regierungskommis- 
aion al< Ansprechpartiiei. akzeptierte. 

Deriiioch 14-iirde Luxeinb~irg ab dem 16. 
Mai als ..feiridliclies Land" beliandelt 
lind die Regierungskoii~i-nission zur Ver- 
waltiiiigskoiiiniission heruntergestuft. 

In den erstcn Tagen lind Wochen hatte 
nieiriand gesiclieite Inforinatioiien iiber 
den Aufenthalt cier Großlierrogiii iincl 
cter Regier~irig. Es stand fest. dass sie 
Luxc~iib~ii-g verlassen hatten, man u-iilite 
aber nicht wohin sie sich schliel)>lich 

Offiziell hieß es: .,Unsere Iiegicruiig iiat 
sich zeitweilig zur Aiifrecliterhaltu~ig der 
Landessouveriiiität ;ius cler 1-la~iptstadt 
entfernt." In der Sondernuiiinier des 
Tageblatt von1 10. Mai 1940 heisst es nur 
lakonisch: .,Die großherzogliclie Fiinii- 
lie hat das Land verlasien." 4 Gleichzei- 
tig w ~ t r d e  aber auch als ,.IJerichtig~ing" 
die teilweise falsche Infor~iiation ahge- 
dr~ickt: ..Großherzogin Charlotte soll in 
Fischbach weilen. Die übrigen Mitglie- 
der der gro~3herrogliclicn Familie. Priiir 
Felix, ErbgroßherLog Jcan und die Prin- 
zessinnen haben sich nach Frarihreich 
begeben." 

Zweifel 
Unter tlem Datum des 16. Mai I940 
\\.urde nocli eine Numiner der konimii- 
nistischen ..Volksstirnine" gedruckt, ciie 
aber wolil nicht mehr erschien. Dort kann 
man unter den1 Zuischentitel: ..Was die 
KPL will" unter anderem lesen: .. ... 
Die geflolieiie Dynastie lind die gcflolic- 
iien Rcgieruiigsiriitglieder. siiitl i i i i  Ziigc 
dieser Entwicklung I Ncuunlileii und Hil- 
dung einer wahrhaften Volksregieruiigl 
auszubiii-gern. weil sie als Verräter an 
Land und Volk gehandelt l ~ a b e n . " ~  

Inwiefern diese Mciiiungeri i i i i  Volk 
wirklicli \,erbreitet u Lircn. ist lie~itc niir 
schwer festzustellen. Uiiiiiiistritteri ist. 
dass die Vorbereitungen zur Fli~clit nur 
wenigen Betroffenen bekannt waren. 
Geheimhaltiiiig muss als i~nerlässliclic 
Bediiig~ing des Erfolgcs der Fliicht iiiigc- 
sehen werden. Iiisofcrn konnte Wehrer 
ualirlieitsgeiniil3 heliauptcii. keine sclii-ift- 
liclien An\zeisurigeri der liegicriiiig zii 
besitxen. 

E~MYI ab Mitte J~ in i  lC)30 t'iiidcii M ir ci.ste 
A n ~ e i c h e n  fiir einen Versiicli. die (;i.ol.l- 
herLogin zur Küchkelir ri~icli Lu \c~i i -  
burg zci bewegen. Wclirer liiiiic ~ i o l i l  
in Gespriichen niit den clc~itsclien Mili- 
tiirs den Eiiiciriich ge~oii i ic i i .  dass diese 
die Riicl<kehr der Grol.\lierlogiii als Vor- 
a ~ i s s e t ~ u n g  fiir die Erhalt~iiig cler luxeiii- 
burgisclieri I,innbIiiiiigigkcit ;iiisaIieii. EI. 
richtete dann eine ciitsprecheritic Aiil'ragc 
an cla5 KeicIisa~rlJeriiiiiiiisteiii~~ii. erliielt 
iihrr I\riiie Aiituort. 

ßc lc i i e l l ,  sich delil dellt<cllen zLIFriff zLl begeben Iiatten. Geriiclite besagten. ditss Von Kainiiies~~rii<idciit lieuter ging eine 
e i l t z i c l l en  i n  paris zLi se inen  ~ ~ 1 1 ~ .  sie in Paris seien. andere ineiritcn die zweite, niit Wchrer nicht abgcsprochciic. 
gen / L I  stoI3c.n. GI-oRlieiz<igin sei in tiei Sch~veiz.  
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Initiative aus. Kontakt init der Groß- 
herzogin und der Regierung aufzuiieh- 
meii, mit dein Ziel, sie zur Rückkehr 
nach Luxeinburg zu bewegen. Wehres 
wie Reuter machten einen Unterschied 
zwischen deii Handlungen und dem Ver- 
halten der GroBherzogiii uiid den Aktio- 
nen der Regierung. Reuter forderte sogar 
die Demission der Regierung, daiiiit in 
Luxemburg eine verfassungsinäßige neue 
Regierung gebildet werden könne. Die 
auf Gerüchten beruhenden Unterstellun- 
geil, diese Regierung solle unter Reuters 
Vorsitz gebildet werden und Erbgroß- 
herzog Jean solle aii die Stelle seiner 
Mutter treten. erwiesen sich als nicht fun- 
diert. Welirer, wie auch die Abgeordne- 
ten, arguinentierteii in ihren Schreiben aii 
deutsche Stellen, dass .,die Grolliherzo- 
gin nieinals die Absicht hatte, das Land 
ZLI verlassen". Schiiell entstand so die 
Meinung. dass die Minister, insbeson- 
dere Bech, die großlierzogliche Familie 
gezwingen hätten, das Laiid zu verlas- 

sen. Die Enttäuschung vieler Luxembur- 
ger über die französische Kapitulation 
~ i n d  das Gefühl von der Landesfürstin 
lind der Regierung iin Stich gelassen 
worden zu sein. verstärkten sich zuse- 
hends. Dabei fällt auf, dass die Hand- 
lungen der Großherzogin nicht kritisiert 
wurden, man suchte die Verantwortli- 
chen in den Reihen der Regierung. 

Die Rechtfertigung 
Als die Großherzogin am 5 .  September 
ihre erste Rede über die BBC halten 
konnte. griff sie diese Kritik auf und ant- 
wortete darauf. 

,. Dir wesst we' garen ech bei iech bliwe 
war. fir mat iech d'suergen an d'Led ze 
dklen, de' di Deitsch den 10. M6 iwert 
onst klengt Land bruocht hun. 

D'Wuel an d'zo'konft vuni Land hun 
et iinescht gewollt. Et ass n6 Iaiiger 
Iwerleong dat inir ons zu dein Schrott 

Weil nicht jeder selbst wählen kann, 
ist Ihre Entscheidung umso wichtiger. 

NATdRnrn 
Rollengergronn s 44 78 
NATdRQT4 

Schanck-Haff a 99 75 08 
NATdRQTi 
Wilhelm a 30 52 33 

entschloss h~i i i  vun iech fortzegoen. Et 
wbr d2t 6 schwe'ren. niä no'twendege 
Schrött. An trotzdem ech wess, dat rne' 
we' 6 Letzeburger net domat averstan 
wor, aii trotzdein onse Feind ineng 
Ofwiesenhet vun dohem o p  all Art a 
Weis exploite'ert, wor de Schriitt rnir 
nacli ken Ableck Ied! En huet inir an 
der Regieroiig erlabt, an aller Freiliit 
virun der ganzer Welt, bei allen freien 
Natio'neii, fir d'Rechter an d'lnteressen 
vuii oiisern Land a n ~ e t r i e d e n . " ~  

Nach 1945 wurde die Exilregierung viel- 
fach kritisiert lind attackiert. aber kein 
Wort der Kritik ging an die Adres\e der 
Grol3herzogin. Ka~ini  jemand stellte die 
Entscheidung ins Exil zu geheri i i i  Fragt:. 
Alle hatten verstanden, dass nur dort 
die Unabliängigkeit L~ixembiirgs erfoler- 
reich verteidigt werden konnte. NLIS von 
London lind Montrial aus konnte Luxein- 
13~1rg als Mitglied der Alliierten seinc 
interiiationale Stellung beliaupteii. 

Die Großherzogin Cliarlotte ~vurde  
scliließlich zur Symbolfigur des Wider- 
standes. Mit dem Riif .,Vive Ch;irlotte" 
auf den Lippen starben zahlreiche Kesi- 
stcnzler uiitcr deutscl-icii Kugeln. 

Paiil Dostert 
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